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Harte wird uns den Sieg erzwingen!
Die Reäe ries KeleksmarsellLUs bei «1er ieierlieben Lkrung des cleutseben Arbeiters

Berlin,  22. Mai . Anläßlich der feierlichen
Ehrung des deutschen Arbeiters und Bauern
in der Reuen Reichskanzlei, über die wir
bereits gestern berichtete», hielt Reichsmar-
schakl Gör mg eine bedeutsame Rede, in der
er u..a. folgendes ausführtc:

„Ein einmaliger Staatsakt hat soeben statt¬
gefunden, wie er bisher in der Geschichte des
Holkes nicht und viel weniger bei anderen
Völkern bekannt ist. Aber dieser neue und
einmalige Staatsakt zeigt, wie sich die Auf-
-assungen über den Wert der Arbeit und d i e
Bewertung der Leistung des Ar¬
beiters  und der Arbeiterin im national¬
sozialistischen Staat grundsätzlich gewandelt
haben.

In der Demokratie, die wir selbst in der
Systemzeit erleben mußten, wurde der Arbei-
er bis zum letzten ausgenutzt. Seine Arbeits¬
kraft wurde nur für den Persönlichen Profit
verwendet, der nicht ihm, sondern fremden
Aktionären zugute kam, und das Ziel seiner
Arbeit war, diese Aktien und ihren Wert stei¬
gen zu lassen.

Noch weit schlimmer ist das Los des
Arbeiters im Zeichen des Bolsche¬
wismus.  Hier herrscht Unterdrückung und
rücksichtslose Vernichtung des Arbeiters , und
das Endziel war die Vernichtung aller Kul¬
tur . Das sogenannte „Paradies der Arbeiter
und der Bauern " kennen setzt Millionen deut¬
scher Volksgenossen, und unter diesen Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen, die heute an
der schwersten aller Fronten kämpfen und
Hege», befindet sich so mancher, der früher
einst selbst der Anschauung des Kommunis¬
mus gehuldigt hat. Jetzt sahen sie dieses
.Paradies " lind konnten die „Errungenschaf¬
ten des Bolschewismus und KMimiinismns"
selbst an Ort und Stelle feststellen. Und in
.sielen tausend Briefen haben diese ehemals
Verblendeten nun geschrieben und immer wie¬
der anerkennen müssen, daß nur der Natio¬
nalsozialismus allein der» deutschen Arbeiter
und seiner Arbeit den wahren Wert bcimißt
und daß nur in der Volksverbundenheit un¬
seres Staates das wahre Leben auch für den
Arbeiter und den Bauern zu finden ist.

Aas Ohnmacht wachs ein neues Beich
Wir alle fühlen uns nun als Mitglieder

dieses einen großes Volkes. In jedem einzel¬
nen sehen lvir nun wieder den gleichberechtig¬
ten Volksgenossen und über allem steht die
Gewißheit, daß wir alle nur gemeinsam vor-
wärtskommen oder, wenn es sein muß, ge¬
meinsam untergehen können. Es war die
Absicht des Führers , in fried¬
licher Arbeit dieses Werk weiter
auszugestalten  und auszubauen. Aus
diesem Grunde richtete der Führer , wie ihr
alle wißt, immer wieder neue Vorschläge an
die anderen Staaten . Es waren Vorschläge,
die an die allgemeine Vernunft appellierten,
Vorschläge, die daraus abzielten, daß an Stelle
gegenseitigen Zersleischens in der Welt in
niedlichem Ausbau große Werke geschaffen
werden sollten.

Aber es war selbstverständlich, daß bei alb
Friedfertigkeit des Führers und des deutsch«
Volkes gewisse Rechte gewahrt werden mit
ten, die für den Führer und für die dentsc
Nation unabdingbar ivaren, Rechte, die ui
keiner nehmen und niemand bestreiken kvnnl
"yd die auch wieder Recht werden mußte
Eigentlich hatten diese Staatsmänner von st
ans danir sorgen müssen, diese für die Ein
gMlg Europas so wichtigen Voraussetzung,
rechtzeitig zu schaffen. Aber im Gegente

Brttifth-französifcher Zwifchenfal
Zwei englische Flugzeuge abgeschossen

Bichh , 21. Mai . Am Morgen -es 18. Mi
'""d, wie amtlich gemeldet wird, ein Ge fest
zwischen britischen unb französischen Flugzer

Kriegsschiffen an der algerische
Küste statt. Hierbei wurden zwei britische ur

Flugzeug abgeschoffen. Z
Zwischenfall würbe ein amtliches fra,

- ^ ^ Emuniquc herausgegeben, in de
»E!." ul '" sches Wasserflugzeug übe<

? 'Äwaffe „ füllte ihre Pflicht, i,
dktn stk dkrstlchlk, ölts EAktstkrÎun k̂niil aemÄ
«winoen̂ Dn ö«r Landung z
zwing««. Da dieses das Feuer eröffnete, wnrl
es gezwungen, auf dem Wasser nicberzugehci
Hierauf zögerte ein britisches Torpeöobo,
nicht, auf unsere Flugzeuge z« schießen I,
Verlaufe des sich entwickelnden Gefecht«
wurde ein weiteres britisches Flugzeug abg,
ichossen. Hieran kann Frankreich wieder eir
mal dir Methoden seines früheren Verhüt
orten erkennen.*

statt auf diese gemäßigten Vorschläge des
Führers einzugehen, begann sofort — ja,
eigentlich im gleichen Augenblick, da unsere
Fahne, das Hakenkreuz, als Siegeszeichen
über Deutschland emporstieg — die Ein¬
kesselung des Reiches  von allen
Seiten.

In letzter Stunde aber kam der Führer,
kam seine tapfere Bewegung und das schier
Unmögliche geschah. Das Unfaßbare wurde
Wirklichkeit: aus Ohnmacht und Schande
wuchs ein neues Reich, eine neue Nation,
stolzer und stärker denn je zuvor. Und wieder
wurde nun von allen Seiten das Emporstei¬
gen dieses neuen deutschen Volkes und Rei¬
ches mit Neid und Mißgunst betrachtet.
Größer und größer wurde die Gefahr, so daß
wiederum der Gegner nur Zeit suchte, um
gegen das neue Deutschland dorzugehen.

Der Führer entschied sich dafür, nunmehr
Deutschland jeire Rüstung zu geben, die die
Voraussetzung sein sollte, jeden Kamps zu be¬
stehen, wenn er eines Tages dem deutschen
Volke aufgczwuligeu werden sollte. Gleich¬
zeitig mit oem Aufbau der Rmtu.ua schuf der
Führer die neue deutsche Wehrmacht.
Aus dem kleinen 100 000-Mann -Heer, das uns
jener Schandfriede ließ, wurde wieder eine

ewaltige Volksarmee, bildete sich wieder aus
em Volk heraus eine neue Marine und

schließlich eine neue strahlende Luftwaffe.
Heute stehen wir wieder im Kampf, und

dieser Kamps hat Ausmaße angenommen, daß
man wohl sagen darf : Noch niemals stand
Deutschland in einem gewaltigeren Kriege
denn in dem jetzigem Und wenn gefragt wirb:
Wie war es möglich, daß die Sowjet¬
union  eine solche große Rüstung ausbaueu
konnte, dann kann die Antwort nur lauten:
Nicht aus jenen edlen Gefühlen für Volk,
Vaterland und Führung , die euch bewegen,
ist dort drüben so wahnsinnig. geschuftet wor¬
den, sondern nur weil der Mensch dort nichts
bedeutet, weil der Arbeiter dort nichts an¬
deres ist als Sklave. Nur unter Maschi¬
nengewehren und mit der Peitsche
wurden die Arbeiter Sowjetrutz-
lands an ihre Arbeitsstätte ge¬
trieben.  In Deutschland wurden nie Ma¬
schinengewehre aufgestellt, um deutsche Arbei¬
ter zur Arbeit zu treiben. Denn der deutsche
Arbeiter geht aus eigenem An¬
treiben aus der Leidenschaft des
Herzens heraus zur Arbeit,  um für
seinen Führer und seine Wehrmacht die Waf-
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Festung Sewastopol im Bombenhagel
Irstker uni IrrieSswieb ticke^ nlscken - Ländernocksaktion an ! der Halbinsel Lertseb

Berlin,  22. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , fand die deutsche
Luftwaffe bei wiederholten Angriffen auf die
Festung Sewastopol lohnende Ziele für ihre
Bomben. Unsere Kampfflugzeugedurchbrachen
die ftarcke bolschewistische Fkakspcrre und er¬
zielten Trcsser ans trlegswschNgr Aülagtn.
Größere Brände bewiesen den Erfolg der
Angriffe. Im Hafen liegende feindliche Schisse
griffen zwar mit starkem Abwehrfeuer ein,
konnten aber die deutschen Kampfflugzeuge
nicht an der planmäßigen Erfüllung ihres
Auftrages hindern.

Deutsche Jäger schossen bei Begleitschutz
zwei bolschewistische Jagdflugzeuge ab. Dabei
errang Oberleutnant L>etz seinen 73. und
Feldwebel Re inert  seinen 17. Abschuß.
Sämtliche Flugzeuge kehrten unversehrt zu
ihren Abflughäfen zurück.

Nach dem siegreichen Abschluß der Kämpfe
auf der Halbinsel Kcrtsch werden jetzt noch
versprengte Reste des geschlagenen Feindes
ans dem zerklüfteten Fclsgeläude, ans Höhlen
und Steinbrüchcn heransgeholt. Die Bolsche¬
wisten versuchten sich in diesen Schlupfwinkeln
u verstecken, um zu gegebener Zeit Ucber-
äüc auf unsere Truppen zu unternehmen.

Auch diese Sänbernngsaktion steht vor ihrem
Abschluß. Bei der Sammlung und Sichtung
der Kampfbcute stößt man auf Berge von ge¬
fallenen Bolschewisten, vor allem bei den zu¬
letzt stark umkämptten Punkten Wojkow
und Jenikale.  Pei dem Hüttenwerk Woj¬
kow verlor der Gegner 1000 Gefangene und
1800 Tote. Beim Ford Jcnikale liegen nicht
weniger als 3000 tote Bolschewisten. Für die
Härte dieser Kämpfe spricht auch die eine
Tatsache, daß hier 5110 Gefangene gemacht

werden konnten. An diesen beiden Punkten
wurde deshalb so erbittert gekämpft, weil sich
hier für den Feind die letzte Möglichkeit zur
Einschiffung bot. Mit welcher Kühnheit diese
Versuche von unseren Truppen unterbunden
wurden, erhellt ans einem  Beispiel . Durch
überleacnes Handeln einer Kompanie unter
Führung von Leutnant Friedrich  gelang
es, mit Sturmbooten , in den Rücken des Fein¬
des zu kommen und durch die Besetzung einer
Mole den flüchtenden Bolschewisten den Rück¬
weg abzuschneiden.

Im Raum von Charkow  entwickelten sich
in einem Wald besonders schwere Kämpfe, die
für die deutschen Truppen günstig verliefen.
Die Gesamtzahl der seit dem 12. Mai in die¬
sem Kampfabschnitt vernichteten feindlichen
Panzer hat sich auf 501 erhöht. Zählt man
die in den Kämpfen «ruf der Halbinsel Kertsch
abgeschossenen 258 Panzer hinzu, so ergibt
sich, daß die Bolschewisten in den letzten drei¬
zehn Kampftagen allein im Südabschnitt der
Front 759 Panzer durch Waffenwirnmg des
Heeres verloren. Dazu kommen noch die von
der Luftwaffe vernichteten oder schwer be¬
schädigten 220 Panzer.

Im mittleren Abschnitt  der Ost¬
front griffen deutsche Kampfflugzeuge den
sowjetischen Nachschnbverkehrerfolgreich an
und beschädigten dreizehn Güterzüge schwer.
Ostwärts des Jlmensees wurden feindliche
Feldstellungen wiederholt schwer bombardiert,
ebenso befestigte Ortschaften und Truppen¬
ansammlungen. An der Murmanskfront
ließ der Gegner bei vergeblichen Angriffen
8000 Tote und zahlreiche Gefangene zurück.
Damit haben die Bolschewisten im hohen
Norden an der Lappland- und an der Mur¬
manskfront seit Ende April insgesamt 20 000
Tote verloren.

Unser BllL zeigt Ritterkreuzträger Gefreiter Krvhn uns Len Rüstungsarbeiter Meister Franz Hahne,
Lein auf Lem Staatsakt in Berlin als Ehrung Ler gesamten Arbeiterschaft uns Landwirtschaft Las
Ritterkreuz zum Kriegsveröienstkreuz überreicht wurde (Vresfe -Hvffinann)

st« j-G

Drei Lahre Stahlpakt
Die Probe auf den Schlachtfeldern bestanden

Berlin , 22. Mai . Heute vor drei Jahren
wurde zwischen Deutschland und Ita¬
lien  em Bündnis geschlossen das seines¬
gleichen in der Geschichte nicht hat. Der Pakt,
der am 22. Mai 1939 das deutsche und das
italienische Volk zu einer Schicksalsgeuiein-
schuft verband, hat inzwischen die Probe auf
Sen Schlachtfeldern dieses Krieges bestanden,
und durch den Beitritt Japans  zu dieser
Kampfgemeinschaftdie größte machtpolitische
Konstellation der Weltgeschichte erzeugt, dre
heute der plutokratisch--bolschewrstischen Welt
gegenübersteht, auf Leben und Tod. Damals
im Jahre 1939 hätten unsere Gegner den
Mahnruf des Stahlpaktes noch berücksichtigen
und von ihren Kriegsprovokationen abnehen
können. Aber sie hörten nicht auf die letzten
Friedensangebote des Führers und des Duce,
Weil sie den Konflikt suchten, weil sie glaub¬
ten, die Härte dieses Stahlpaktes sei nur eine
scheinbare, er würde in dein Augenblick zer¬
brechen, in dem die Kanonen losgingen. Zinn
müssen diese verblendeten Gegner in allen
Teilen der Welt eine Niederlage nach der
andren hinnehmen.

Heute Staatsakt für Karl Rover
Im Mosaiksaal - er Neue« Reichskanzlei

Berlin , 22. Mai . Der vom Führer für den
verstorbenen Gauleiter und Reichsstatthalter
Karl Rover  angeordnete Staatsakt findet
heute um 15 Uhr im Mosaiksaal der Reuen
Reichskanzlei statt. Rach Beendigung des
Staatsaktes werden die Spitzen der Partei¬
führung, des Staates und der Wehrmacht so¬
wie die Spitzen des Gaues Weser-Ems, Glie¬
derungsführer der Bewegung und der Stab
des Gaues Berlin der NSDAP , sowie der
Auslandsorganifation der NSDAP , dem
toten Gauleiter das Geleit zum Lehrter
Bahnhof geben. Bon dort erfolgt in einem
Sonderzug die Ueberführung in die Haupt¬
stadt des Gaues Weser-Ems . Oldenburg.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Gefallenem Offizier nachträglich verliehen
«lab. Berlin , 21. Mai . Der Führer verlieh

nachträglich das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an den im Westfeldzug am 15. Juni
1910 gefallenen Oberleutnant Einhart Mal-
guth,  Adjutant in einem Panzer -Regiment.
Ferner wurde vom Führer Leutnant Hans
Beißwenger,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader (geboren am 8. November
1910 zu Mittelfischach, Kreis Gaildorf ) mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet.

Diktatur für Roofevett gefordert
„Geradezu faschistische Wirtschaft ist nötig"

8. Stockholm, 21. Mai . In einer von Reuter
verbreiteten Rede über „Die Beschränkungder
Freiheit tu Kriegszeiten" erklärte der frühere
ÜSA .-Präsident Hoover  vor dem Rat der
nationalen Jndustriellenkonferenz, es sei er¬
forderlich, daß Roosevelt diktatorische
wirtschaftliche Vollmachten  habe,
damit die Vereinigten Staaten den Krieg
gewinnen. Eine „geradezu faschistische" Wirt¬
schaft sei nötig, um im totalen Krieg erfolg¬
reich zu sein. Hoover fügte hinzu, man müsst
sich darauf gefaßt machen, daß die wirtschaft¬
liche Freiheit , solange der Krieg dauert , im¬
mer geringer werde.

Es ist immerhin ein bemerkenswertes Ein¬
geständnis, wenn die gerade von nordameri¬
kanischer Sette stets in besonders gehässiger
Weise bekämpften Wirtschcrftsmethoden der
totalitären Staaten jetzt als Allheilmittel für
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten angeprie-
sen werden, in die der Kriegshetzer Roosevelt
die. Vereinigten Staaten gestürzt hat. Dabei
übersieht Hoover iu seinem kapitalistische«
Denken allerdings vollkommen, daß es viel¬
mehr die völlig neue Gesinnung ist. die auch
das Wirtschaftsleben der jungen Völker revo¬
lutioniert hat.

LtSA -Truppen in Gibraltar
Smuts versprach Verstärkung für Aeghpte«

Vor » uo » arew korreapvoüeofarr
«8. Madrid , 22. Mai . Nach Meldungen auS

Algeciras traf ein nordamerikanischer Trup¬
pentransport von 3000 Mann am Mittwoch¬
nachmittag vor Gibraltar  ein . Drei bri-
tische Zerstörer begleiteten den Transvort . Es
steht noch nicht fest. >ob die USA -Soldaten
für Gibraltar selbst bestimmt sind oder ihre
Reise sortsetzen werden. In diesem Zusam¬
menhang sei erwähnt , daß der englanohörige
Smuts  Verstärkungen für Aegypten ver¬
sprach. Dabei dürfte es Wohl auch bleiben.

Tschiangkaischek zerstört Bahnlinie
Um den japanischen Bormarsch aufzuhaltrn

i. Schanghai, 21. Mai . Tschiangkaischek hat.
um den weiteren japanischen Vormarsch in
Nünnan zu erschweren, die Z e r stö r u n g der
Bahnlinie von Jndochina nach Kunming an¬
geordnet.
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-ien zu schaffen. Mit klaren Augen und mitder ihm angeborenen Genialität sah der
Führer , daß bei den Sowjets ja alles nur ge¬schah, um im gegebenen Augenblick Deutsch¬land zu überfallen und zu vernichten.

Und nun kam ein Winter , wie wir ihn inder Geschichte deutscher Kämpfe wohl nochnicht erlebt haben. Jetzt mußte sich die Be -Währung unserer Front im russi¬schen Winter erweisen.  Während vor¬her noch natürliche Hindernisse erlaubten, an
manchen Fronten mit schwächeren Kräften zukämpfen, war es nun den Russen in einzel¬nen Vorstößen möglich, über die zugefrore¬nen Flüsse. Seen und Sümpfe während der
Nächte in den Rücken der deutschen Front zugelangen. Hiobsbotschaft folgte auf Hiobs¬
botschaft. Partisanengruppen sprengten Bah¬nen und lauerten dem Nachschub auf. Die
wahnsinnige Kälte ließ unsere Truppen er¬starren.

Eins ist klar, schwer war dem deutschen Sol¬daten nur der Kampf gegen die Elemente,denn selbst im eisigsten Sturm fühlte sich der
deutsche Soldat seinem Gegner immer nochturmhoch überlegen. Kam es zum Kampf,Waffe gegen Waffe, Mann gegen Mann,Wurde der Bolschewist geschlagen, wo immerer angriff.

Oer Führer kümmerte sich um das Letzte
. Ich bin unendlich glücklich darüber, daß ich
m jenen Stunden oft beim Führer  ver¬weilen durfte, daß ich die Tage miterlebenkonnte, da nun all diese Nachrichten auf ihn
einstürmten. Ihr kennt alle euren Führer,und ich darf für mich in Anspruch nehmen.Laß ich ihn vielleicht noch besser kenne alsihr alle, daß ich vor allem die unendlicheGute seines großen Herzens kenne und daßich weiß, wie unsagbar und unendlich derFührer in diesen Wochen gelitten hat. Nichtum seinetwillen, sondern um seiner tapferen
Soldaten da draußen. Er hat mit ihnen ge¬fühlt, er war ja selbst einst Soldat . Er wußteia. wie es dem einzelnen Musketier ging, waser dachte, was er fühlte. Er litt unsag¬bar.  Er wußte, was er von ihm fordern
mußte: beinahe Unmögliches, und doch mußtees möglich gemacht werden. Er durfte nichtnachgeben. Nur eines konnte hier helfen:Harte bis zum äußersten.  Und soerlebten wir das Wunderbare, wie in einemund demselben Menschen unendliche Güte undeiserne Härte zusammenwohnen können. Aber
diese Härte war doch nur wieder Liebe zuseinem Volk. Zu genau wußte der Führer,verlangte er jetzt nicht von seinen Soldatendas Letzte und Aeußerste, dann wären alle
die bisher erkämpften Siege vielleicht nutzlosgewesen.

Um alle Einzelheiten, ja um das Letzte
kümmerte sich der Führer , jeden Zugtrans¬port dirigierte er selbst, jedes Bataillon wieser an, in welche Stellung es zu gehen batte,um Durchbrüche abzuriegeln. Das Gefühl derKraft , das von jenem kleinen Bunker des
Führerhauptquartiers ausging, diese über¬
menschliche Kraft strömte vor zurFront und hielt so den letzten
Mann.  Und als der Frühling anbrach, dahatte der Russe nicht die deutsche Armee ver¬nichtet. Sie stand, wo sie bei Beginn des Win¬ters gestanden hatte. Der erste Schlag, der.
die deutsche Wehrmacht wieder geführt hat,hat zu einem neuen gewaltigen Sieg geführt.

Zeder muß seine Pflicht tun
Ich weiß, auch von euch wird Schweres ge¬fordert, und glaubt mir , es fällt uns sehrschwer, wenn wir aus Sicherheitsgründen zeit¬

weise Einschränkungenin der Ernährung vor¬
nehmen müssen. Ich weiß, wie unendlichschwer der Bauer und die Bauersfrau esheute haben, um die Ernährung zusichern.  Besonders schwer deshalb, weil wir
wirklich von den Elementen sehr stiefmütter¬lich behandelt wurden.

Ich weiß, daß dieRüstungsindustrieihr äußerstes tut und in diesem Frühjahr
mehr und bessere Waffen geliefert hat, alswir hoffen und erwarten konnten. Aber nie¬
mand darf glauben, daß wir heute nach diesemStaatsakt etwa feiern können. Es gibt nureinen Ehrenpunkt : Die Forderung , die der
Führer aufgestellt hat, das heißt die Erfüllungseiner Programme . Mögen sie noch so hartgestellt sein, noch so umfangreich und noch sogroß, mögen sie mehr als täglich zehn Stun¬den Arbeit erfordern, was der Führer
verlangt , ist ebenso notwendig,  wiesein Befehl damals an die Musketiere, ein
zerschossenes Nest zu halten und wenn es mitzehnfacher Uebermacht von den Bolschewistenumzingelt war. Jeder muß jetzt seine Pflichttun , seine Tapferkeit und seinen Einsatz be¬weisen, wohin ihn der Befehl des Führersgestellt hat.

So wie draußen die Truppe zusammen-
halt, dre Kompanie, die Batterie , die Staffel,die Mannschaft eines Schiffes, so sollt ihrin eurem Betrieb eng zusammen¬
stehen  als Kameraden der Front der Heimat.So wie es draußen an der militärischenFront Stoßtrupps gibt, Stoßtrupps beson¬
ders tüchtiger und tapferer Männer , die denAuftrag haben, besonders schwere Hindernissezu beseitigen, Bunker zu stürmen, Minen zuraumen, Brückenköpfe zu erkämpfen, so gibtes auch Stoßtrupps in der deut¬
sch enA  r b e i t e r scha f t, und solche Stoß-truppnlhrer seid nun ihr. Auch ihr habt über
das allgemeine Maß hinaus geleistet, geschuf¬tet, gearbeitet und Werke geschaffen. Und so
vftc der tapfere Stoßtrupp draußen ausge¬zeichnet wird, be,anders ausgezeichnet wirdsN' t dem Eisernen Kreuz ' . Klasse, so seid ihrletzt als Stoßtrupp der deutschen Arbeiter¬
schaft und Bauernschaft durch den Führer mitdieser hohen Auszeichnung der Klasse desVerdienstkreuzes geehrt worden.

Aber weit darüber hinaus ist heute nuneine einmalige Ehrung  vollzogen wor¬den. indem einem Arbeiter vor alle» anderen

eine Auszeichnung zuteil wurde, die der Füh¬rer zum ersten Male verliehen hat. So istnun diese hohe Auszeichnung dem Werk¬meister Hahne  zuteil geworden für eineganz besondere Leistung in der
Panzerherstellung.  Auch er hat eine
scheinbar unlösliche Ausgabe erfüllt und mög¬lich gemacht.

Wir sind uns klar darüber, daß das deutscheVolk dazu bereit ist, die notwendige Härtedieses Krieges auf sich zu nehmen und die¬sen Krieg , gleichgültig wie lange
erimmerdauernmag,eiserndurch-
zu  stehen . Aber in dieser Stunde hat das
deutsche Volk sowohl an der Front als auchin der Heimat Grund , seinerseits dem Führerfür seine gewaltigen Leistungen zu danken.

Er ist der große und erste Waffenschmied un¬serer Rüstung. Er ist der geniale und heroischeFeldherr unserer Kriegsmacht, er ist vorallem der Garant des deutschen Sieges.
Der Allmächtige hat uns gesegnet, weil eruns diesen Führer gegeben hat. Aus derTreue des Führers zu feinem Volk

erwach st unsdieVerpflichtungzurfortgesetzten Bereitschaft.  Und das
Entscheidende ist, daß diese Bereitschaft ausdem Herzen kommt. Denn sonst wäre sienichts wert. Nur so kann das große Werk ge¬lingen. Und nun wollen wir abschlietzen, und
unser ganzes Flehen zum Allmächtigen geltedem Einen : Er möge Schutz für unseren
Führer geben und seinen Segen für desFührers Werk, den Sieg !"

Oer

Die Rede des Reichsminifiers Speer
Beim Staatsakt führte ReichsministerSpeer  unter anderem folgendes aus:
,,Unsere Soldaten an der Front begrüßenmit Begeisterung die neuen Waffen,  oie

ihnen in diesen Tagen und Wochen zugeteiltwerden. Sie freuen sich über die technischen
Neuerungen, die unsere besten Waffeninge¬nieure gefunden haben, und über die Präzi¬
sion und Sauberkeit in der Ausführung , wie
sie eben nur der deutsche Facharbeiter — alseinziger in der Welt — schaffen kann.

Wir hatten einen schweren und harten Win¬ter, und dieser Winter hat nicht nur an der
Front , sondern auch in der Heimat Schwierig¬keiten aller Art bereitet. Es war unser aller
bange Frage, wie diese Schwierigkeitensich aufdie Fertigung der Waffen auswirken. Ob die
Zulieferungen im notwendigen Umfange
sichergestellt sind und ob der Abtransport der
fertigen Einzelteile zu den Montagewerkstät¬ten rechtzeitig und in genügendem Umfangeerfolgt, ob die Versorgung mit Kohle und mit
Arbeitskräften genügend bleibt und ob nicht
letzten Endes die Energie des deutschen Arbei¬ters unter den vielen Erschwernissen diesesWinters erlahmen wird.

Die Frühjahrslieferungen sind beendet; sie
rollen unterdessen in ungeahnten Massen zurFront . Es ist damit ein wichtiger neuer Ab¬
schnitt in den Rüstungsprogrammen eingetre¬ten. Neue Fertigungen sind in Angriff ge¬nommen und werden den Ausstoß anWaffen und Nt unition in den nächsten
Wochen wiederum erheblich steigern.Es hat sich, von Monat zu Monat steigernd,das unerwartete Bild ergeben, daß diese vom
Führer verlangten Zahlen nicht nur erreicht,sondern immer mehr übertroffenwurden. Die letzte, für einen gewissen Ab¬schnitt der Waffenlieferungen abschließende
Meldung ergab nirgendwo einen Minderaus-stotz, fast überall eine Mehrlieferung voneinem Drittel bis zur Hälfte und auf einiger;wichtigsten Gebieten sogar eine Verdoppelung
der vom Führer ursprünglich verlangten underwarteten Leistung. DerFühreristüberdieses Ergebnis tief beeindruckt.

Wir alle wissen, daß jede neue Waffe undjedes Kriegsgerät, das zusätzlich geschaffenwird, unseren deutschen Soldaten den Kampfum den Sieg leichter macht. Wir wissen gleich¬

zeitig, daß diese zusätzliche Leistung unzähli¬gen von deutschen Soldaten das Leben schen¬
ken kann. Den Dank all der Soldaten , die nun
mit euren Waffen ausgestattet werden, kann
euch daher nur die Front selbst zum Ausdruckbringen, denn für sie habt ihr schließlich Tagund Nacht gearbeitet.

Ich habe daher den Führer gebeten, daßein Soldat der Front  von ihm heutehierher besohlen wird, um euch diesen Dank
auszusprechen. Er bat den Träger des Ritter¬kreuzes Gefreiten Krohn hierzu bestimmt."

Lm Auftrag Des Führers
Gefreiter Krohn.  der BeauftragtedeS Führers , führte bei dem Staatsakt u. a.folgendes aus:

, „Wenn ich heute auf Befehl deS Führers,im Namen der gesamten deutschen Wehrmachteinem Kameraden aus einem Rüstungsbetriebdas erste Ritterkreuz zum Kriegsverdienst-kreuz überreiche, das in diesem Kriege ver¬liehen wird, dann bringe ich damit aus über¬vollem Herzen den Dank aller deut¬schen Soldaten zum Ausdruck fürdie wunderbaren Waffen,  die die >
deutschen Rüstungsarbeiter uns schmiede». 'Ich weiß, daß wir ohne diese Waffen keinender vielen Siege und Erfolge hätten erringenkönnen, die uns das Kriegsglück in diesenJahren schenkte. Wir Soldaten aber an derFront haben diese Waffen eingesetzt und wis¬sen deshalb besser als jeder andere, was sie
wert sind und was sie bedeuten. Ich bin stolzdarauf, daß der Führer deshalb mich, alseinen unbekannten Soldaten ans den vielen
Millionen , die heute mit der Waffe in derHand vor dem Feind stehen, beauftragt hat,diese Gedanken der Front hier zum Ausdruckzu bringen.

Im Namen des Führers überreiche ich!Ihnen , Obermeister Hahne, deshalb das ersteRitterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes und >spreche Ihnen dazu die herzlichstenGlückwünsche des Führers  aus . Die¬
sen Glückwünschen möchte ich die aller Front¬soldaten anschließen und zum Schluß auchmeine eigenen, denn ich bin mir bewußt, daßich ohne die Waffen, die die deutschenRüstungsarbeiter uns in die Hand gegebenhaben, niemals das Ritterkreuz des EisernenKreuzes errungen hätte."

Zn wenigen Minuten6 Panzer vernichtet
Oer ün OLV ^- Lerietil ervädote Oeutrisiil Reictrvslck errielte seiner , 27 . psrirersbscpiill

Berlin,  21. Mai . Neber den heldenhaften
Einsatz von Leutnant Reichwald, der am
18. Mai mit seinem schweren Flakgeschütz in
Wenigen Minuten sechs feindliche Panzer¬
kampfwagen adschoß und damit während sei¬
nes Einsatzes an der Ostfront bereits den
27. Panzerabschutz zu verzeichnen hat, wird
noch folgendes mitgcteilt:

Als die Bolschewisten, von zahlreichen Pan-
zerkampfwagen unterstützt, vor einigen Tagendie deutschen Stellungen im Kampfabschnittvon Charkow angriffen, stießen aus einem be¬waldeten und hügeligen Gelände feindliche
Panzer vor, die sofort ein lebhaftes Feuerauf die deutschen Stellungen eröffneten. Leut¬nant Neichwald ging sofort mit seinem schwe¬
ren Flakgeschütz in Stellung . Es kam aufSekunden an. Noch ehe der Feind sich ein¬
geschossen hatte, sprühte aus der 8,8-Zenti-
meter-Flakkanone schon das Verderbenzwischen die Bolschewisten - Pan-zer,  und nach wenigen Schüssen war dererste feindliche Panzer vernichtet. Schuß auf
Schuß verließ das Rohr des Geschützes.

Ein Kampf auf Biegen und Brechen be¬
gann. Leutnant Neichwald behält eiserneRuhe. Er hat ja schon im schwersten Abwehr¬kampf bei Smolensk gestanden, wo er alleinauf sich gestellt 19 bolschewistischePanzer ver¬nichtete. Feindliche Granaten schlagen in der
Nähe des Flakgeschützes ein, aber das kanndie Soldaten am Flakgeschütz nicht aus der
Fassung bringen. Ein zweiter feindlicherPanzer wird zur Strecke gebracht, er kipptzur Seite.

Näher und näher kommen die Panzer.
Jeder Schuß muß jetzt ein Trefferwerden.  In stoischer Ruhe gibt LeutnantNeichwald seine Kommandos: Feuer ! Der
Schuß sitzt. Der 52-Tonner brennt lichterloh.
Schon hat der Richtkanonier den nächsten imVisier. Die ununterbrochenen Einschläge derGranaten nehmen ihm zeitweise die Sicht.
Nach einigen Schüssen ist auch dieser Stahl¬koloß vernichtet. Noch zwei weitere bolsche¬
wistische Panzer müssen daran glauben. Nur
wenige Minuten währte der Kampsi dannwird es ruhiger. Sechs angreifende Sow ;et-
Panzer sind vernichtet.

Oberbolschewist Cripps plädiert für Churchill
^bermslixe Absage an Stalins „rrveite krönt " - Siiinvell » viclsaxencke Leckevken

Berlin,  21. Mai . Das englische Unter¬
haus debattierte gestern über Fragen der
Kriegführung , wobei die meisten Redner starke
Unzufriedenheit mit der Regierung durch-
blicken ließen.

Die Erörterungen wurden mit einer Er¬klärung des OberbolschewistenCripps  ab¬geschlossen. Er unternahm es, Churchill gegen
die verschiedenen Vorwürfe zu verteidigen, diein der englischen Oeffentlichkeitgegen dessen
Kriegführung erhoben werden. Crippsunterstrich dabei die außerordentlichen Schwie¬
rigkeiten für eine rasche Beförderung vonTruppen und Luftstreftkräften über sehr
große Entfernungen und unter schnell wech¬selnden Umständen und meinte verlegen: „InVieser Beziehung besitzen unsere Feinde einen
großen Vorteil über uns . Die Deutschen undItaliener halten die innere Linie und könnenihre Streitkräfte von einer Front an die an¬dere werfen, während wir uns immer indie Peripherie bewegen müssen.
Die Japaner haben zeitweilig die Kontrolleüber den Pazifik und haben damit den Vor¬

teil der inneren Seeverbindung ." Wegen,der
Bildung einer „zweiten Front " erteilte Crippsden Moskauer Machthabern eme ziemlichdeutliche Absage. Mit zynischer Verlogenheitbehauptete Cripps , daß die Terrorangriffegegen deutsche Kulturstätten und historischeStädte die beste materielle Hilfe für die So¬
wjets seien, das beste Mittel , bis zu demAugenblick, da England den beabsichtigten,sorgfältig vorbereiteten Angriff auf den
europäischen Kontinent durchführen könne.Daß nicht alle Engländer die Dinge so ein¬
fach nehmen und in Terrorangriffen die »Veite
Hilfe" erblicken, beweist die Aeußerung des
Labourabgeordneten Sh,inwell,  der imUnterhaus erklärte: „Wir müssen uns jetzt
mit der Frage der zweiten ,̂ ront  be¬schäftigen. Ich fordere die Versicherung derNegierung, daß sie die Absicht hat, anzugrei¬fen. Ich glaube ja, daß die Sow ;ets die Nazisohne Hilfe schlagen können, aber es ist doch
möglich, daß die Sowjetunion besiegt wird.Wenn sie besiegt ist, zweifle ich daran , daß dasbritische Weltreich dies überlebt." Shinwells

Aus dem Führerhauptquartier , 21. Mai.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im ,Raum von Charkow  dauert dieAsM"öht mi. Von starken Panzerkräften unter-

Aitzte Angriffe dxg Gegners scheiterten unterschwersten Verlusten. Weitere 63 feindliche
Panzerkampfwagcn wurden vernichtet. DieLnfttvaffe griff mit starken Kräften und gro¬ßem Erfolg in die Erdkämpfe ein. Auch im- -"Ä ! des Ilmensees  wurdenwlttdliche Angriffe verlustreich abgewiesen. Die9 Flakdivision vernichtete in den Kämpfen imum Charkow bis zum 20. Mai 107feindliche Panzer . Das Flakregiment 91 er-

zielte im Osten seinen 101., die I. Abteilungdes Flakregiments 12 ihren 100. Panzerab-schutz.
Aus Malta  wurden Flugplätze des Fein¬des bei Tag und Nacht mit Bomben belegt.Vor der Südostküste Englands  be¬schädigten leichte Kampfflugzeuge am Tageein Handelsschiff mittlerer Größe.
In der Zeit vom 11. bis 20. Mai verlor die

britische Luftwaffe  151 Flugzeuge, da¬von 36 über dem Mittelmcer und in Nord¬
afrika. Während der gleichen Zeit gingen imKampf gegen Großbritannien 42 eigene Flug¬zeuge verloren.

Leutnant Reich Wald  schoß am 16. Mai
mit einem schweren Flakgeschütz in wenigen
Minuten sechs angreifende sowjetische Panzerab und erzielte damit im Ostfeldzug seinen27. Panzerabschuß.

»
Das vor der englischen Südostküste schwer

beschädigte Handelsschiff  zeigte , wie er¬gänzend gemeldet wird, nach dem Angriff der
deutschen Kampfflugzeuge schwere Schlagseite

WieSer 29000 Ä XT versenkt
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 2' . Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „LebhafteTätigkeit von Aufklärungs- und Kamvffing-
zeugen der Achse in 9tordafrika  und überMalta.  Eine Spitfire wnrde im Luftkampj
abgeschossen. Im ö stl i che n Mittelmecrerzielten unsere Flugzeuge mehrere Bomben¬
treffer auf einen Frachter mittlerer Tonnage,der schwer beschädigt wnrde. Im Atlantikhaben unsere in der Nähe der amerikanischen
Küste operierenden Il -Boote neue Erfolge er¬zielt. Ein unter dem Befehl von Korvetten¬kapitän Enzo Grösst stehendes U-Boot ver¬
senkte einen unter voller Ladung fahrenden
12 000 BRT .-Tnnker, sowie einen 10000 BNT .-
Dampser. Ein anderes U-Boot unter dem Be¬
fehl von Kapiiänlentnaiit Marco Revedin ver
senkte einen 7000 BRT .-Dampfer.

Zudenkongreß in Chikago
„Jcwnitcd States " statt „United States"
Schaughai, 21. Mai . Alan sollte von „I e w-nited States"  statt von „United States"

sprechen, schlägt die Zeitung „SchanghaiMaiiftckst" im Znsammentiang mit dein zurZeit in Chikago tagenden Jndenkvngreß vor,
auf dem biê nordamerikanischcn Juden be¬rieten, wie sie am besten ihren finanziellenund politischen Kriegsprofit  sichern kön¬nen. Die Zeitung nimmt dabei besondersBezug auf die Begrüßungsbotschaft,die Roosevelt  dieser Versammlung mit
Hinsicht auf ihre „erhabenen Ziele" gesandthat, womit er erneut dokumentierte, in wel¬
chem Maße er dem Einfluß des internatio¬nalen Judentums verfallen ist, und für wener die Vorbereitung dieses zweiten Weltkrie¬
ges betrieben hat. Für das Schaughaier Blattsteht es außer Frage, daß „hinter den Krie¬gen immer die teuflische Hand der jüdischen
Geldmacht steht"; zu erwägen bliebe nur , wel¬
cher dunklen Methoden sich jene Finanzhyä-nen bedienen werden, um ihre Pläne durch-zusetzen. Sie würden indessen nicht verhin¬dern können, daß dieser Krieg der indischenAera auch in den USÄ . ein Ende setzen wird,

koUtilt »LL
Ritterkreuzträger Oberleutnant Johann Waldbau»ser, Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader,ist vom Keindflug nicht zurückackebrt.
Reichsminifter Alfred Noscnberg weilte zu einem

kurzen Besuch in Dorpat ; er machte eine Nmidfabrt
durch die zerstörten Stadtteile und besuchte dieHochschule.

Der rumänische Staatssekretär Pcirescu , der wäh¬rend seines mchrtägisen Aufenthalts in Berlin ver¬
schiedene Einrichtungen des Berufs - und Fachschul¬wesens besichtigte, reiste nach Wien weiter, wo sein
Deutschlandbesuchseinen Abschlub finden wird.

DI« erste« Mabuahme« zur Vereinfachung der
Rechtspflege wurden Lurch eine Verordnung deS
Reichsiustizminifters getroffen: unter anderem sinddie Entscheidungen kürzer als bisher »n fassen, wo¬durch sie für den nichtrechtskundigenBeteiligten zu¬
gleich verständiger werden.

Ei«« Arbeitstagung der Landesbanernführer fand
gestern in Berlin statt: die Berichte der Landes-
bauernfübrer lieben erkennen, dah auch Heuer kein
Hektar Ackerland unbestellt bleiben wird, obwohl der
Umfang der Auswinterungsschaden gröber als fettJabren war.

I » Hannover wurden gestern die ersten beidenLehrgänge deS Langemarckstudiums der Reichs-
studentenfübruna für Flamen und Niederländer durchden Reichsstudentenfübrer Dr . Scheel eröffnet.

I « Lissabon veranstaltete die Landesgrupve Por¬tugal der Auslandsorganisation der NSDAP , eine«KdS^Abcnd zu Ehren der deutschen VolksgenossenauS Amerika, die gegen amerikanische Staatsange¬
hörige ausgetauscht wurden.

Der « ene »ngarische Ministerpräsident von Kalla«
Ist vom Ncichsverweser nunmehr endgültig mit der
Leitung deS AubenministeriumS beauftragt worden.

Iranisch« Bauer « stieben beim Pflügen Ihrer Fel¬
der ans zahlreiche oberflächlich verscharrte Leichen vonPersonen, die durch GPN .-Genickschüsse getötet wor¬
den waren : es handelt sich um Aserbeidschanerund
Kaukasier, die vor 2V Jahren aus der Sowjetunionnach dem Iran auögewandcrt waren.

Im Puudschab wurde ein Autobus von bewaffne¬ten Indischen Sreibeitskämvsern angear ffen: dabet
wurden 18 Fahrgäste, darunter ein englischerPolizei-
inspckior. getötet und wettere vier Personen verlebt.

I « Johannesburg wurden drei Bombenanschlägeverübt, die an Staatseigentum erheblichen Schaden



Aus 8ladt und Kreis Calw
stimmt cias?

>l8L „Du siehst die Sache aus einer falschen
Perspektive an , Heinrich" sagte Fritz mit einem
Ton, der keinen Widerspruch duldete. „Ich ar¬
beite von früh bis spät, ich rackere mich ab, ich
schufte! Stimmt das ? Wenn ich aber Tag für
Tag nn Geschirr schwitze, so habe ich Wohl das
Recht, einmal auszuspannen . Stimmt das?

Heinrich nickte eifrig . „Stimmt , Fritz ! Das
R -cht wird dir keiner streitig machen!"

„Warum meckerst du dann aber gegen mei¬
nen Pfingstplan ? Wir kaufen uns eine Eisen¬
bahn , brausen durch die Landschaft, tauchen in
einer idyllischen Waldschneise unter . . ."

„. . . zeihung, Fritz . Warum erst durch die
Landschaft brausen , um unterzutauchen ? Wald¬
schneisen gibt es doch auch hier, ganz in der
Nähe !"

Fritz schien mit seinen Gedanken bereits durch
ferne Wälder zu wandeln . Es dauerte ein Weil¬
chen, bis er sich mit seiner Antwort zurückfand.

der Nähe ? Gewiß . Aber . . . Der Sprung
in die Weite löst uns vom Alltag . Irgendwo in
der Ferne fühlen wir uns freier , aufgeschlosse¬
ner, entspannungsbereiter . Stimmt das ?"

„Ein bißchen Einbildung dürfte dabei sein,
Fritz", antwortete Heinrich. „Arbeiten müssen
wir alle, tüchtig sogar. Warum nun seine Ent¬
spannung in der Ferne suchen? Da müßte die
Reichsbahn unzählige Extrazüge einlegen, um
die Pfingstentspanner durch die Landschaft zu
rollen . Das geht aber in der heutigen Kriegs¬
zeit bei den ungeheuren kriegswichtigen Auf¬
gaben der Reichsbahn nicht. Sie hat keinen Platz
für Reisende, die nicht unbedingt unterwegs
sein müssen. Die idyllische Waldschncise in der
Nähe tut es auch. Und wenn nicht . . . Der Krieg
duldet keinen Aufschub. Unsere Pfingstfahrt kön¬
nen wir später immer noch nachholen. Stimmt
das ?"

Steuererleichterung für Rentner
Es gibt Steuerpflichtige , die Renten aus der

reichsgesetzlichen Sozialversicherung und im
gleichen Veranlagungszeitraum Einkünfte aus
nichtselbständiger Arbeit beziehen, die aus
einem gegenwärtigen Dienstverhältnis stam¬
men . Es kommt vor , daß solche Steuerpflich¬
tige nur deshalb veranlagt werden , weil die
Einkünfte , die nicht dem Steuerabzug unter¬
liegen, mehr als 30g Mark betragen . Für diese
Fälle hat der Reichsfinanzminister setzt be¬
stimmt . daß von den Nentenbezügen außer
den 200 Mark Pauschbetrag für Werbungs¬
kosten ein besonderer steuerfreier
Betrag von 600 Mark abzuziehen
ist. Der besondere steuerfreie Betrag darf je¬
doch weder die Einkünfte aus den Nenten¬
bezügen noch die Arbeitseinkünste übersteigen.
Für die Frage , ob die Grenze von 300 Mark
überschritten wird , ist bei den Rentenbezügen
von den Einnahmen nach Abzug der Wer-
bnngskosten und des besonderen steuerfreien
Betrages von 600 Mark auszugehen . Diese
Regelung gilt erstmalig bei der Einkom¬
men sie uerve ranlag ung für 19k  1.
Schon durchgeführte Veranlagungen werden
von Amts wegen geändert.

Flaksplitter auf der Landstraße
Kein Entschädigungsanspruch bei Reifenschaden

Das Neichskriegsschädenamt hat in einer
neuen Entscheidung (NKA . 1/16 12) grund¬
sätzlich zu der Frage Stellung genommen , ob
ein Reifenschaden durch einen auf der Straße
liegenden Flaksplitter unter die Entschädi-
gungspflickit des Reiches fällt . Im Einverneh¬
men mit den Vorinstanzen hat das Neichs-
kriegsschädeuamt den Entschädigungs¬
anspruch abaewiesen.  In der Entschei¬
dung heißt es, baß der Reifenschaden keines¬
falls als die unmittelbare Folge einer Kampf¬
maßnahme angesehen werden könne. Auch
wenn man unterstelle , daß der Flaksplitter von
dem nächtlichen ,̂Flakbeschuß herrührte und

ZivilM»klliegtilllS Hklj
Roman von Else Iu » g - Li » bemann.

K Fortsetzung»

Da war zuerst die Sekretärin des Rechtsan¬
walts Kühn, ein älteres Mädchen mit einer
schwarzumränderten Hornbrille. Als Marlene
hörte , daß Fräulein Schott schon sieben Jahre
im "' "w der beiden Chefs tätig war . bat sie
die Nrkeitskameradin um ihre Unterstützung.

„Nicht wahr , Cie helfen mir ? — Sie sind
schon eingearbeitet und können mir sicherlich
manchen guten Wink geben.'

Die dunklen Augen des Mädchens schauten
Marlene freundlich an.

„Das ist doch selbstverständlich", sagte es.
„Wenden Sie sich nur an mich, wenn Sie et¬
was nicht wissen. IK kenne mich hier ans —
" "" 7" ' ch kenne auch Herrn Cordes. Wenn
im ? Nnen einen Rat geben darf , dann lasten
Sie sich nicht von ihm einschuchtern. Me Ihre
Borgangennnen wurden nervös und versagten
bei der Arbeit , weil sie Angst vor ihm hatten.
Bleiben Sie ruhig und tun Sie Ihre Pflicht
denn mit einer tadellosen Arbeitsleistung ge-

sich ihn am leichtesten." Gertrud
Scbott lachte. „Wober ich diese Weisheit habe,
wollen Sie nun wohl wissen"- - Durch eigene
Er -ahruiiq. d-nu ehe ich zu Nerrn R-chtsaii-
walt Kühn hinttberwcchselte, Habs ich ein 'fahr
bei Herrn Cordes gsarbeitel . Cs war keine
leichte Zeit , aber wir sind trotzdem ganz gnt
miteinander aiisgckommcn. Außerdem habe
ich sehr viel bei ihm gelernt , vor allem Ord¬
nung und Konzentration ."

Jetzt lach.e auch Marlene . Was die Kame¬
radin sagte, bette ihr Mut gemacht, und sie
dankte ihr für den guten Rat.

den Reifenschaden in der ursprünglichen Lage
verursachte , könne gleichwohl der unmittelbare
Zusammenhang mit der Kampfhandlung nicht
anerkannt werden . Die Kampfhandlung sei bei
Eintritt des Schadens bereits beendet gewesen.

Offizierslaufbahn in per Luftwaffe
In Ergänzung der bisherigen Veröffent¬

lichungen gibt der Neichsminister der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe be¬
kannt : Schüler der sechsten bis achten Klassen
der höheren Lehranstalten des Jahrgangs 1923
und älter sowie des Jahrgangs 1921, die die
Offizierslaufbahn in oer Luftwaffe (Flieger¬
truppe einschließlich Jngenieur -Offizierslauf-
bahn, Flakartillerie , Lustnachrichtentruppe ) an¬
streben, müssen ihre Bewerbung  bis
30. Juni bei der Annahmestelle 3 für Osfrziers-
bewerber der Luftwaffe in München 23,
Franz - Josef - Straße 1, eingereicht haben.
Gleichzeitig mit der Bewerbung ist bei dem
Wehrbezirkskommando der dort erhältliche
„Meldevordruck  für die Einstellung von
Freiwilligen (vorgesehen zur späteren Ueber-
nahme als Fahnenjunker )" in die Wehrmacht
auszufüllen . Erst damit ist eine Verwendung
des Betreffenden in der Luftwaffe sichergestellt.

Die erfolgte Ausfüllung ist unter Angabe
des Datums der zuständigen Annahmestelle
für Ofsiziersbeweroer der Luftwaffe mitzu¬
teilen . Nur diejenigen Bewerber , die bis
30. Juni ihr Gesuch bei einer Annahmestelle
eingereicht haben , können berücksichtigtwerden
Schüler der sechsten bis achten Klassen des

Jahrgangs 1923 und älter erhalten den end¬
gültigen Annahmeschein bis 1. Juli . Die
Schüler der siebten und achten Klassen dieses
Jahrgangs werden spätestens bis 1. Juli durch
Gestellungsbefehl einberufen : Schüler , die sich
zur Zeit in der sechsten Klasse befinden, wer¬
den zu einem späteren Z - ' tpunkt einberufen.
Schüler der sechsten bis achten Klassen des
Jahrgangs 1921 erhalten zunächst einen vor¬

läufigen Annahmeschein. Die endgültigen An¬
nahmescheine werden ihnen spätestens ab
1. Juli zugestellt,

Der Neichsarbeitsminister hat die Neichs-
treuhänder der Arbeit gebetem keine Beden¬
ken zu erheben, wenn Betriebsführer durch
Tarisregelung , Betriebsordnung oder von
sich aus für Inhaberinnen  des
Ehrenkreuzes der deutschen Mut¬
ter  einen zusätzlichen Urlaub  von drei
Tagen gewähren. «k

Um Mißverständnissen entgegenzutreten,
wird von der Reichsarbeitsdienstleitung klar¬
gestellt, daß es Befreiungen von der
Ablei  st ung  der Arbeitsdienst¬
pflicht für die weibliche Jugend,
zu der grundsätzlich nur ledige Mädchen her¬
angezogen werden, nicht gibt . In dringen¬
den Fällen können lediglich befristete Zurück¬
stellungen erfolgen.

Die Reichswirtschaftskammer teilt mit . daß
im Bauhandwerk,  ganz abgesehen von
der von der betrieblichen Ausbildung abwei¬
chenden Zielrichtung der Schulausbildnng.
der Besuch sachlicher Schuleinrichtungen die
praktischeLehrenichtersetzen  könne.
Daher könne die Anrechnung auch des Bau-
gewerkschulbekuchsauf die Lehrzeit nicht er¬
folgen.

Der Rundfunk am Freitag
Neichsvrogramm: Melodien aus der wenig be¬

kannten Over „HaNs Sachs " von Albert Lortzins,
aus Marschners „Hans Hciling", Webers
„Euryantbc " und anderes bieten das Grobe Orchester
und der Chor des Reichsscnders Hamburg unter
Leitung von Adolf Sccker mit Lisa Jungkind und
Helmut Bogt als Solisten iin „Nachmittaaskonzert"
von IS bis 17 Uhr. — In der „Musik zum Feier¬
abend" von 17.18 bis 18.M Uhr erklingt volkstüm¬
liche und tänzerische Musik für Orchester und Soli¬
sten, dargcboten vom Kleinen Orchester des Reichs-
kenders Stuttgart  unter Leitung von Willi

Wie sieht das neue Mehl aus?
IM jftm l388en8>cli auck 8Lkm3kli3fte 8pei8en unä 63cliW3ren bestellen

Es hat viel Aufregung verursacht und
manche Hausfrau hat bei sich gedacht: Neues
Mehl ist in Aussicht! Wie soll ich damit fer¬
tig werden ? Der Gedanke, sich vielleicht ein
wenig umstellen zu müssen, behagte ihr gar
nicht. Aber wir wollen dankbar sein, daß wir
all das haben, was wir zum Leben brauchen.
Dann bedeutet es uns nicht viel, wenn das
Mehl für einige Zeit etwas dunkler
wird . Wenn unser Brot ein dunkles Aus¬
sehen hat , so ist es darum nicht etwa schlech¬
ter . Zu erklären ist diese Veränderung fol¬
gendermaßen:

Unsere Versorgungslage bringt es mit sich,
daß wir die Ausmahlung für Roggen und
Weizen möglichst weit heraufsctzen. Das neue
Mehl enthält säst die ganzen Bestandteile des
Kornes . Das aber ist nahrhaft und kommt
unserer Gesundheit sehr zugute . Um nun die
Hausfrau mit den neuen Mehlsorten,
die sie demnächst auf ihre Karten beziehen
kann, vertraut zu machen, wollen wir uns
einmal ein wenig darüber unterhalten . Auf die
mit k gekennzeichneten Abschnitte der Brot¬
karte ä. werden folgende Typen abgegeben:

Roggenmehr Type 1790, Roggenvollkorn¬
schrot und Roggenbackschrot Type 1600, Wei-
zenvollkornschrot und Weizenbackschrot Type
1700, Weizenbrotmehl Type 2800.

Für den Haushalt wird vor allem das
Weizenbrotmehl  in Frage kommen.
In der Versuchsküche des Deutschen Fraucn-
werkes wurde dieses neue Mehl schon auf die
verschiedenste Weise verwendet . Es besitzt eine
gute Bindefähigkeit und läßt sich zu Tunken
und Suppen wie auch zu sonstigen Speisen
gevrauchen . 10 Gramm Mehl genügen nach
wie vor zu einem halben Liter Tunke. Da das
Mehl eine ziemlich dunkle Farbe hat , lassen
sich allerdings keine Hellen Mehlschwitzen
mehr Herstellen. Aber das ist ja nicht das
schlimmste, dann unterscheiden wir eben nicht
mehr zwischen Heller und dunkler Tunke, son¬
dern haben nur noch eine Tunke.

Zur Herstellung von Kleingebäck und
Kuchen  mit Backpulver oder Hefe läßt sich
Type 2800 nach den üblichen Vorschriften ver¬
wenden. Man muß nur etwas mehr Trieb
nehmen. Der Teig läßt sich gut verarbeiten
und klebt nicht. Stellen wir z. B . etwas Klein¬
gebäck für das Feldpostpäckchen oder für un¬
sere Kinder her, so müssen wir den Teig sehr
dünn auswellen , denn se dünner er ist, desto
knuspriger werden die Plätzchen beim Backen.

Das neue Mehl eignet sich natürlich ebenso
wie das alte zur Brotverarbeitunss.
Man mutz nur auf folgendes achtgeben: die
Zutaten müssen genau abgewogen und dürfen
nicht etwa nur geschätzt werden , wie man es
manchmal gern tat . Den Vorteig macht man
etwas größer und nimmt wenig Flüssigkeit.
Alles muß gut vermengt werden . Am besten
werden kleine Laibe hergestellt , die man gut
geben und durchbacken läßt . Wir essen nie¬
mals frisches Brot , sondert : lassen es recht
gut ablagern . Dann schmeckt es vortrefflich
und ist ausgiebig.

Damit aber die Hausfrau auch in Zukunft
noch die Möglichkeit hat , Helle Tunken . Klein-
geoack und feinere Backwaren herzustellen,
wird bis auf weiteres die Weizenaus¬
mahlung  so gehandhabt , daß 25 bis 35
v. H. der Weizenmahlerzeuanisse als Mehl
der bisherigen Type 1050 bezogen werden
kann, und zwar auf die Abschnitte der Reichs¬
brotkarte 8 . Mit diesem Mehl hat ja jede
Hausfrau schon ihre Erfahrungen gemacht
und sie weiß, daß es sich sehr gut zum Ver¬
arbeiten im Haushalt eignet.

Das wäre also das wichtigste über die neuen
Mehlsorten . Wir verraten der Hausfrau , daß
sie auch damit schmackhafte Speisen
und Backwaren  wird Herstellen können.
Wenn sie es selbst erst einmal ausprobiert hat,
dann wird sie selbst merken, daß sie mit eini¬
gem Geschick nach wie vor mit dem Mehl die
verschiedensten Sachen Herstellen kann, und
daß die neuen Mehlsorten durchaus kein An¬
laß sind, sich Sorgen zu machen. 1. 8t.
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Butz, unterstützt vou Sängern , JnItrumeillaUlle»
und den „lustigen Musikanten ". — Zu bunten Klang¬
bildern aus dem Volksleben Hamburgs mit Liedern.
Tänzen , Märschen und anderem vereinigen sich in
der Sendung „Alles verhören" von 20.20 bis 21
Uhr das Grobe Orchester des Reichsscnders Ham¬
burg unter Leitung von Otto Ebel von Solen , Kam¬
mersänger Theo Herrmann und der Cbor der Ham-
burger Staatsover , die Unterbaltungskapelle Jan
Hoffmann und weitere Orchester- und Cborgcmein-
schaften. — Im „Heiteren Spiel " vom Ncichssendcr
Hamburg von 21 bis 22 Ubr bringen Ilse Kögel.
Bernhard Jakschtat, Jan Hoffmann und Herbert
Heinemann mit Cbor und Orchester Tanzstücke und
Overettenweisen von Ravmond , Rixner , Kottmga.
Distal und anderen.

Dentschlandsendcr: Der bekannte Komvonist Mark
Lothar dirigiert eigene Werke in der „Schönen Musik
«um späten Nachmittag" von 17.30 bis 18.30 Uhr,
darunter Bruchstücke aus „Schneider Wibbel" und
der Eichendorff-Suite . Anschließend erklingt Musik
aus der Serenade und der „Benezianischen Suite"
von Wolf-Ferrari : Solist : Walter Hauck, Sprecher:
Claus Clausen . — Das Strob -Ouartctt mit dein
Pianisten Friedrich Wührer stellt sich in der Sendung
von 20.18 bis 21 Uhr vor : zum Bortraa gelangen
PfihucrS vier Klavierstücke und Robert Schumanns
Klavierauintett . Werk 11. — Zum Geburtstag
Richard Wagners bietet das Grobe Orchester des
NeichSsenders Königsberg unter Leitung von Wolf-
gang Brückner In der Sendung von 21 bis 22 Ubr
wrniaer bekannte Werke des Meisters , darunter
Sätze ans der v clnr-Svuiphonie und ein Klarinet-
ten-?ldagio.

Kultureller NunMjrk
Die Goethe -Medaille für Professor Eder.

DK Führer hat dem Hochschulprofessor Hof¬
rat vr . I>. c. Joseph -Maria Eder  in Wien
aus Anlaß der 50. Wiederkehr des Tages sei¬
ner Ernennung zum Hochschulprofessor in
Würdigung seiner Verdienste um die wissen¬
schaftliche und technische Photographie die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

«SS Jahre altes Wohnhaus wird Heimat¬
museum. Das schon im 8. Jahrhundert ur¬
kundlich erwähnte und 1220 zur Freien Reichs¬
stadt erhobene Alcmannenstädtchen Pfül¬
lend orf  besitzt in dem für die Entwick¬
lungsgeschichte des Fachwerkbaues interessan¬
ten Bärenhodschen Haus  wohl das
älteste Wohnhaus Süddeutschlands . Die in
dem völlig aus Eiche bestehenden und gut
erhaltenen Lolzwerk angebrachte Jahr ^ -abl
1317 bescheinigt dem Haus ein Alter von
625 Jahren . In dem ehrwürdigen Bau soll
nach dem Kriege ein stadtgeschichtliches Hei¬
matmuseum eingerich 'er we- -

Tum

von Loksn Ŝstsn

Ein jnnzer Mann Irrt heran , klappte die
Hacken zusammen und verbeugte sich.

.̂ Gestatten Sie : Fred Busse, Kanzleivolontär."
Itzm folgte ein etwa siebzehnjähriger Junge

mir rotcm Haar und e'n-r Anzahl Sonnner-
sprnscn auf Stirn und Nasenrücken. Er
klappte ebenfalls die Hacken zusammen und
schiw:rfe in tauschend ähnlichen Tonsall:

„Eicssl Schilp, Kanilei ' ehrlino,"
„Kanzleistift wolltest du wohl sagen", ver¬

besserte ihn Fred Busse, „denn zum Lehrling
reicht es bei dir noch lange nicht."

Bitterböse schaute Eustl zu ihm auf.
„Wenns bei mir nicht zum Lehrling reicht,

dann reicht es bei Ihnen auch noch lange nicht
zum Volontär , Der Herr ist Kanzleigehilfe,
Fräulein , den Volontär hat er sich selbst ange-
hdngt, weils schöner klingt."

Die Ader auf Fred Busses eckiger Stirn
schwoll rot an.

„Mach, daß du an deine Arbeit kommst, du
Lümmel, wir zwei sprechen uns noch", schrie
er ihn an. und Eustl Schilp drückte sich.

Diese klein« Szene halt« viel dazu beigetra¬
gen, daß Marlene die Menschen, mit denen sie
fortan zusammen arbeiten sollte besser kennen¬
lernte. Der Junge hatte ihr gefallen. Der
Herr Volontär bekam eine weniger gut« Note.

..Darf ich Sie nun in Ihre Pflichten ein-
snhren?" fragte der junge Mann . „Die Chefs
sind auf dem Erricht. Wenn sie zurückkommen,
müssen die Akten, die zu bearbeiten sind, ge¬
ordnet und vorbereitet sein."

Er reichte Marlene einen Zettel , auf dem
einige Namen verzeichnet waren.

„Das sind die Klienten , die für heute nach¬
mittag bei Herrn Rechtsanwalt Cordes vor¬
sprechen wollen", erklärte er. „und in diesem
Regal finden Sie die betreffenden Akten nach
den Namen der Klienten alphabetisch geordnet.
Bitte , suchen Sie sie heraus und legen Sie sie
mir nachher zur Durchsicht vor."

Marlene unterdrückte Sen leisen Unwillen,
der in ihr ausstieg. War ihr schon di« ge¬
schraubte Redeweise dieses Menschen unange¬
nehm, so verdroß sie noch mehr der herablas¬
sende Ton, den er anschlug. Sie nahm sich vor,
diese Art auf keinen Fall zu dulden. Jetzt
schwieg sie und machte sich an die Arbeit . Ein¬
mal mußte sie fragen, weil sie einen Akt nicht
finden konnte.

Busse lächelte spöttisch.
„Gehts also doch nicht ohne mich, wie? —

Wo fehlts denn? Sie können Berglund nicht
finden. — Warten Sie , den haben wir mit ei¬
nem Griff."

Marlene war gespannt. Sie hatte die ganze
Reihe durchgesehen. Einen Akt Berglund gab
es nicht, oder sie müßte blind gewesen sein.

Nun war auch Busse mit der Durchsicht fertig.
„Sollte scr Akt versehentlich rn eine andere

Mappe gekommen sein?" murmelte er. Mar¬
lene sah, daß sich sein Gesicht rötete.

Blamiere dich nur , mein Junge , dachte sie
schadenfroh. Doch dann kam ihr ein Gedanke.
„Vielleicht hat Berglund noch gar keinen Akt?"
fragte sie.

Fred Busse schlug sich mit der flachen Hand
gegen die Stirn.

„Stimmt ja ! Das ist eine Neuanmeldung.
Man wird in diesem Betrieb ganz kopflos — es
geht einem zu viel durch den Kopf."

„Mehr Konzentration bei der Arbeit, Herr
Busse", spöttelte Marlene.

Busse fuhr herum. Der Blick, den er ihr zu¬
warf , war spitz.

„Behalten Sie Ihre Belehrungen gefälligst
für sich, Fräulein Merker!" sagre er scharf.
„Vergessen Sie nicht, daß ich Ihr Vorgesetzter
bin ."

Marlene schüttelt« den Kopf. „Ich glaube,
darin irren Sie sich. Her: Busse. Meine Vor-
gesetzten sind die beiden Lbrfs und Herr Büro¬
vorsteher Wagner ."

„Sehr richtig!" ließ sich Wagners Stimm»
vom Fenster her hören. „Die übrigen Ange¬
stellten sind Ihre Arbeitskameraden , nichts
mehr und nichts weniger."

Fred Busse wandte sich wütend ab und beugte
sich über die Akten, die Marlene ihm auf den
Tisch gelegt hatte . Die ruhige, sichere Art der
Neuen ärgerte ihn maßlos. Saß ja aus einem
hohen Roß. das Fräulein Merker! Na, er
würde sie sich schon ziehen. Es gab genug Mit¬
tel dazu.

Als Rechtsanwalt Eordes nach der Mittags¬
pause im Büro erschien und durch die Kanzlei
ging, beachtete er Marlene nicht. Er winkle
seinem Bürovorsteher und verschwand mit ihm
hinter der großen Polstertür , die zu seinem Ar¬
beitszimmer führte. Eine Viertelstunde später
ließ er Marlene rufen.

Cordes schaute kaum auf. als sie das mit
schweren Klubmöbeln eingerichtete Büro betrat.
Sie mußte ein« Weile stehen, ehe er ihr zu¬
winkte, näherzukommen und sich zu setzen.

„Sie find mir zwar mann empfohicn nor¬
den", sagte er kurz. ..aber es ist meine Ge¬
wohnheit, meine Sekretärinnen vor ihrem
Antritt zu examinieren.

Er schob ihr einen Stenogrammblock und
einen Bleistift hin und begann gleich zu dik¬
tieren.

Es war ein schwieriges, juristisches Schrift,
stück, in dem sich Fachausdrücke und Fremdwör-
ter nur so jagten . In diesem Augenblick
dankte Marlene ihren Lehrern auf dem Lyzeum
und der Handelsschule für die gründliche Aus¬
bildung , die sie ihr hatten zuteil werden las¬
sen. Trotzdem versagte sie bei zwei Wörtern
und mußte sie auslassen, als sie anschließend
das Stenogramm in Maschinenschrisi übertrug.

Cordes sah nach der Uhr.
„Fertig ?"
-SoI -rt !"

lFortsetzung folgt.)



Lin Schöbe echielt da« Ritterkreuz
Mittclfischnch. Kr . Gaildorf . Der vom Füh¬

rer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnete Leutnant Hans Beiß-
Venger,  Flugzeugführer in einen, Jagd¬
geschwader, iit hier am 8. November 1916 ge¬
boren und hat sich in 265 Ferudflügen durch
den rücksichtslosen Einsatz seiner Person in
zahlreichen Lustkämpfeu im Kanipf gegen
England , auf dem Balkan und an der Ost¬
front als eiusatzfreudiger Jagdflieger bewährt
und 4? feindliche- Flugzeuge sowie eine» Fes¬
selballon abgefchoffen. Auch in vielen, kühn
Surchgefnhrten Tiefanarissen und bei zahl¬
reichen Begleitschutzausträgen für Kanch,ver¬
bände bewies er seine Tapferkeit und Zuver¬
lässigkeit.

Auf einen Lastzug ausgefcihrru
Heikbronn . Auf der Kreuzung Paulinen -,

Buren -, Salz - und Neckarsnlmer Straße fuhr
ein 55jähriger Landwirt  auf den Anhän¬
ger eines Lastzuges auf und zog sich da¬
bei tödliche Verletzungen  zu

»
ns«. Böblingen . Ein Soldat  zog aus der

Loskisie der Lotterie für das Kriegshrlsswerk
des Deutschen Roten Kreuzes ein Los , das
sich als ein 500 - Mark - Gewinn  ent¬
puppte.

n8.a. Vaiknang . Aus Küchenabfällen, die man
früher achtlos beiseite warf , können sich die
Backnanger Hausfrauen auf dem Umweg über
die Schweinemästerei  des Ernährungs-
hilfswerkcs der RSV . in Sachsenweiler jähr¬
lich 18 000 Kilogramm Schweinefleisch
zusätzlich  verschaffen.

osg. Hrilbronn . Für mehrfache besondere
Tapferkeit bei den Kämpfen an der Ostfront
wurde dem Leutnant Wilhelm Ulmer  von
hier , Kompanieführer in einem fränkischen
Infanterieregiment , das Deutsche Kreuz
in Gold  verliehen.

nsg. Heidenheim . Ein Arbeiter  aus
Schnaitheim , der sich beim braunen Glücks¬
mann ein Los zog, wurde für seine Gebefreu-

üigkeit zum Kriegshiifowerk für Vas Deutsche
Rote Kreuz mit einem Haupttreffer  in
Höhe von 500 Mark belohnt.

Nabern , Kreis Nürtingen . Die Eheleute
Georg und Marie Gülz  geb. Hiller begingen
das seltene Fest der Diamantenen Hoch-
zei t im Kreis« ihrer acht Kinder , IS Enkel
(zwei Enkel sind im Felde) und sechs Urenkel.
Die Jubilare , die im 83. und 80. Lebensjahr
stehen, sind noch verhältnismäßig rüstig.

Hütte », Kreis Münsingen . Eine Frau be¬
gab sich noch am späte» Abeich mit einer
brennenden Kerze in den Stall
U,ch leuchtete in ein zwischen Stall und
Scheune befindliches Perombnngsloch . Einige
Strohhalme fingen Feuer und in wenigen
Augenblicken standen Scheune und Stall in
hellen Flammen . Die Scheune brannte bis
auf die Grundmauern nieder.

Mn». Die Deiilakraft-Zweigstelle in Ulm be¬
ginnt in diesem Monat mit der Ausbil¬
dung von Schlepperführern an
Holzgasschleppern.  Die Ausbildung
findet vorläufig an Schleppern »nit Glühkopf¬
motor statt. Kurse »nit anderen Typen werden
voranssichtlich Ende Juni ausgenommen. Die
Ausbildungszeit für Anfänger beträgt zwei
Wochen, für bereits airsgebildete Schlepper-fiibrcr eine Woche.

Oie Landeshauptstadt meldet
Am Samstag wird im Ausstellungsge-

bnude aus dem Jnterimstheaterplatz die
Fruhrahrsschau des Aussteller-
Verbands Künstlerbirnd Stutt¬
gart  ünrch Oberbürgermeister Dr . Strölin
feierlich eröffnet werden . Neben den Mitglie¬
dern des Bundes find auf der Ausstellung
besonders die Jubilare Julius Kurz und
Prof . Jo »er Zeltler zum 70. und August Köh¬
ler zum 60. Geburtstag mit ihren Werkenvertreten.

Das Stuttgarter M ario nette n-
Theater  zeigt augenblicklich bei der großen
Blumenschau am Funktnrin in Berlin neu¬
inszenierte Stücke und seine beliebten Mär-
chenvorstellungcu.

Dkerreichenbach, 20. Mai 1942

DtnMngung

Für die vielen Beweise herzlicher An¬
teilnahme, die wir bei dem Heldentod meines
lieben Sohnes, unseres guten Bruders, Gesr.
Georg Bacher von allen Seiten erfahren
dursten, sprechen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank aus. Besonders danken wir
für die trostreichen Worte von Pfarrer
Dierlamm, dem Posaunenchor Oberkolibach,
der Kriegerkameradschastund all denen, die
am Trairergottesdienst teilnahmen.
Im Name» der trauernden Hinterbliebenen

Der Vater: Lorenz Bacher und die
Geschwister mit Angehörigen.

Bad Teiuach. den 20. Mm 1842

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme beim Heimgang meines lieben Man¬
nes, unseres lieben Vaters, Großvaters, Bru¬
ders und Onkels Gattlieb Tteed sagen wir
herzlichen Dank.Besonders danken wir Pfar¬
rer Haas für die trostreichen Worte am Grabe, -
für den erhebenden Gesang des Frauenchors
und für die zahlreichen Kranzspenden sowie
allen, die den Äerstorbenen zur letzten Ruhe
begleiteten.

Die Hinterbliebene«

Verbätet ^Valckdrriockv!

El»»-. EoltttdWk
Samstag , 28. Mai:

19.00 Uhr Christenlehre Söhne,
Kirche.

Pfingstfest, 24. Mai:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst und
Abendmahlsfeier(9.18 Uhr Kir¬
chenchor).Kirchenopfer für evang.
Gemeinden im In - u, Ausland,

Pfingstmontag, 28. Mai:
9.30 Uhr Predigtgottesdienst.

Mittwoch, 27. Mai:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.

Freitag, 2S. Mai:
Frauen- und Mütterabend, Ber-
einshaus.

Hilfskräfte
w. halbtags für leichte Hiissarbei-
ten gesucht.

ttammfabeik Denzel

Verkaufe eine noch gut erhal¬
tene

Futterschneidmaschine
mit Hand- u. Fußbetrieb(35 RM.)
sowie eine junge, neumelkige

Ziege
tausche auch gegen ein

Läuferschwein
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".
Eine 35 Wochen trächtige

Kalbt«
gewöhnt, oder eine jung«

Kuh
verkauft

Deist Biizne», « tdulach

Eine junge

Rutzkuh
samt Kalk» leicht gewöhnt, ver¬
kauft

Karl Eharrier, Reuheugstett

Von 17 Uhr ab gibt es auf der
Freibank

«nhfleisch
das Pfund zu 60 Pfg.

Halbe Fleischmarlren.

Am Donnerstag früh sprang ein 25jähri-
ger verheirateter Elektromechaniker
bei der Wilhelmsbrucke aus einem fahrenden
Straßenbahnzug der Linie 14. Er wurde im
gleichen Augenblick von einem Lastkraftivagen
tödlich überfahren.

ErMtte Kleinigkeiten
Jakob I . von England  ging einmal

mit seinem Hofnarren spazieren . Dieser ging
versehentlich zur Rechten des Königs . Das
gefiel dem Herrscher nicht, und er sagte:
„Gehe an nretne linke Seite , ich liebe es nicht
einen Narren zu meiner Rechten zu haben !"

Oh, mir macht das nichts aus !" sagte der
Narr doppelsinnig , indem er seinen Platz vor¬
schriftsmäßig wechselte.

^ . ..

DK Mathematiker dsiAlembert  veqeg-
nete eines Tages einem ihm bekannten Pro¬
fessor des öffentlichen Rechtes. Man kam auf
Voltaire zu sprechen und erging sich alsbald
in Hellen Lobsprüchen airf fern umfassendes
Wissen.

„Eine Einschräirkung muß ich allerdings
machen: In Frage der Jurisprudenz ist er
durchaus nicht auf der Höhe!" sagte der Pro¬
fessor des Rechtes.

„Und ich", entgegirete ö'Alembert , „finde
tmederum , daß er in Fragen der Geometrie
unverhältnismäßig schwach ist!"

Molisre  hatte feisten Tartüff beendet.
Das Stück sollte in Paris zur Aufführung
kommen, der alles gespannt entgegensah , »veil
es sich herumgesprochen hatte , daß der Dichter
der Gestalt des Heuchlers Tartüff Züge des
damaligen Polizeipräsidenten von Paris ge¬
geben habe.

Dem Polizeipräsidenten war dieses Gerücht
natürlich auch zu Ohrs »» gekommen, und »veil
er die Gefahr sah, lächerlich gemacht zu wer¬
den, verbot er die Aufführung in» letzte»»
Augenblick.

Moliöre raste, tobte, aber er konnte gegen
das Verbot nichts ausrichten. Es gelang »hm
aber, sich wenigstens etwas zu rachen. Das
tat er, indem er vor den Bühnenvorhang
trat und die Zuschauer »nit folgenden Wor¬
ten von dem Verbot in Kenntnis setzte:
„Meine Damen und Herren! Ich »nnß Ihnen
leider die Mitteiluna machen, daß die Äuf-

_von 22.06 bis 5.04

Wruug des TartüffS soeben verboten Word»Ü- Der Herr Pofizeipra,ident wünscht nio
dH man ihn airf der Bühue üarsteZ !"-. E Erschienenen merkten natürlich -<
DMelsinn nr des Dichters Ankilndfgungm
qurttierten mit donnerndem Berfa». °

Der Dichter Iea u Pa u l haßte alles Lei
chcrische Wesen. Er war sich keim,«
als lchopferischerMensch üurK,üsRw « ßU
bewahrte auch gesellschaftlich Söh/rsteL^
^egem.ber immer erue siol̂ männficheK

Einmal war er zu einer Audienz beim a-
mg Friedrich Wilhelm Hl . von Preuße« a
wesem Nachher wurde er gefraG ob U L
Herrscher auch gnädig gegeir erwies»
habe. Da aber rühr Paul anfi ^ Wie chll r
No ^ E ^ be»,? Gnädig? Warum denIch .b»n doch kein Verbrecher, daß 8,
^onig^ notig gehabt hätte, gnädig gegen Mi

kirr«

Fristverlängerung bei. irr Gewrnuabfitb
r »ng. Der Reichsfi» lluz»uinister hat die Frn
für die Einbringung des Antrages auf Be
rückstchtigung besonderer Verhältmsse und die
Frist für die Entrichtung der ersten Voraus
Zahlung auf den GewiniiaLführuugsbetran
vom 1. Juni auf den 20:' Juni verlegt.

Viebvreis«. BiveraL:  Ochsen so bis S2 P 'en
nia je ein halbes Kilogramm Leüenaaeüiicht, -i-areer
280 bis 430, Kühe 280 bis S88, Kalbcln ü»b bis 810
Jnnllvieb 280 bis SSO Mark.

Schwririevrcife. Backnang:  Milchschweius 4"
bis so Mark. — Biüerach:  Mnit .'rschivew:
bis 270. MlsAKHivc.ne 42 bis OS: Lüuicr 80  bis 1L-'i
Mari je Lina.

Lin ^Vaiäkiumi ist Vnlkssetmste»!

riL.-kresLs »VUrttLinbers 6mbU . (-esaaiilvituiig (2. 8o « x
vor,  Stuttgart , IHoilricb - tr . »s . v - rluxsieiter uu4 Scbrik,
leitsr k'. ü . 3 v d o s I s. Oaiv . Vsiia - : Selirvara^ al-i tVac-il.
l- mb3 . Orueb : L . OsIscblÜAer'seiiv kucklirin ! - > <'

2 . 2t kroislists 5 xülti^

Junges Mädchen
ob« jung« Frau für Garderobe
und evtl. Aushilfe im Platzanwet-
sen sofort gesucht.

Bolkotheate» Lalw

Äekäet Mitglied des veutlchen boten teures!

Handelsregister
Amtsgericht Calw

vom 20. Mai 1242
Neueintragung:

79: Heinrich Ienisch, Inh . Karl Bounin, Bad Liebenzell(Wilhelm-
straße9, Textilwarengeschäft).
Inhaber Karl Bounin, Kaufmann in Bad Liebenzell.

/V«r/>7L

-L

*

ist 6is lörung , v/snn clsr ongoniststs Ostnsr
an clsr krciolckors kskst: kin bsiiebigss ciünnss

stzstollstück, ststsrrsr oclsr cisrglsicfisn
in cksn 5past stscstsn uncl cirskon .vris
ksim Oorsnöstnsrk Lcfion ist clio Lrckol
ckors ofisn .stlocfiQsbrciuckotrsrv/iacior

SOk Lciisi sDsn l Dann fiistk längs

Heim-
j Arbeiterinnen

mit Nähmaschine für leichte
Näharbeit gesucht.
3 . T. Leibfried
Sindelfing«»

Alte Revolver
Pistolen, (auch Parabellum 08,

Mauser 7,63 und dergl.) Jagd -,
Kleinkaliber- und Luftgewehre
kaust günstig
Wasten-Inng .Stuttgarl-A100.
Notfalls Packmaterial anfordern.

.

mit:

Ludwig Schmitr

Karin yardt
yermann Spselrnanns
Kud. Platts usw.

llin lustiger ?ilm aus dem
Alltagsleben, erküllt von cler
unviäersteblicben Komik
l-uätvig Lcbmitr ! Osüer
ein susgereickneter Lebsu-
spielsr ist, beweist er uns
liier, er legt los wie nie zu¬
vor mit 6er fülle komiscster
llinkslle.

Kulturkilm:

rischfang l. ndrdl . kis»
me«r — lvoehinscha «. ^

faxenälieke sickt ragelesse»l kll

Varrmck  Famska-
/e /S.30

7>M §stson »taK «nckRon-
ta§ neues Programm.

ä V

Der vsmr vor einem einfachen k̂ eirpKasker,vielmehr
empkefilk er ein rictilizes ^ llnöpgasler . H .lsol ' rallmsplsLt
mir 6em luttdurctilAZsizen Ibtulllrissen , 625 ein veicbeg
Polster lrilclet Und die blinde b- v . blase sovotil vor
Verunreinizunz als sucl »vor neuerlicher l^eldunz scfiütrt .

lSÜt vede Kunden >i»den.
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